
I. Zeit vor Christus.

1. Herkules.

1. Herkules war der Sohn des Zeus (Jupiter) und der
Alkmene, der Gemahlin des Königs Amphitrhon. Die Himmels¬
königin Hera (Juuo) aber, die Gemahlin des Zeus, haßte den Knaben
und beschloß, denselben zu todten. Daher sandte sie, als Herkules einst
mit seinem Halbbruder in dem Schilde seines Vaters schlief, zwei schreckliche
Schlangen; jedoch Herkules erdrückte sie beide. Zeus wünschte nun seinem
Sohne die Unsterblichkeit. Diese war aber für ihn nur dann möglich,
wenn er wenigstens einmal an der Brust der Hera geruht hatte. Deshalb
mußte der Götterbote Hermes (Merkur) der Hera, als sie schlief,
den Knaben bringen. Der kleine Herkules sog jedoch so stark, daß
Hera erwachte. Als sie das ihr verhaßte Kind erblickte, warf sie es so
heftig von sich, daß die Milch verspritzte und am Himmel die Milch¬
straße bildete.

2. Kräftig wuchs der Knabe heran und lernte Wagenlenken, Ringen,
Bogenschießen und Musik. Weil er aber im Zorn seinen Lehrer erschlug,
sandte ihn Amphitryon aufs Land zur Beaufsichtigung der Herden. Hier
ward Herkules ein starker Mann, und er beschloß, ein Wohlthäter der
Menschheit zu werden. Als er einst darüber nachdachte, kam er an einen
Kreuzweg, wo ihm zwei Göttinnen erschienen. Die eine war schön von
Gestalt und verführerisch gekleidet. Die andere war nicht so schön, aber
ein himmlischer Friede strahlte von ihrem Antlitz. Beide boten dem Jüng¬
ling ihre Leitung an. Herkules fragte die erste: „Wer bist du?" Sie
antwortete: „Meine Freunde nennen mich das Vergnügen, meine Feinde
das Laster. Komm mit mir, ich führe dich zur höchsten Freude und Lust!"
„Und wer bist du?" fragte Herkules die zweite. „Ich bin die Tugend,"
sagte sie, „ich führe dich durch Mühe und Kampf zur ewigen dauernden
Glückseligkeit." Herkules wählte die Tugend. Er kehrte aus der Ein¬
samkeit des Landlebens zurück mnd wurde auf Befehl des Orakels zu
Delphi dem Könige Enrysthens Unterthan, damit seine Kraft ge¬
prüft würde.
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